
Jahresbericht 2021

Sehr geehrte Damen und Herren, Kolleginnen und Kollegen

Gerne gebe ich im Jahresbericht in gestraffter Form Auskunft über die Tätigkeit des Vorstandes der 
IGöV-Bern. 

Teil 1: Unsere Aktivitäten

Verbesserung der internationalen Verbindungen
Am Anfang des Jahres beschäftigte uns das Projekt zur Verbesserungen der internationalen 
Bahnverbindungen von Bern aus immer noch stark. Wie ihr wisst, haben im Jahr 2020 mit 
beträchtlichem Aufwand ein Papier ausgearbeitet, das ich im letzten Jahresbericht vorstellen 
konnte. Wir haben dazu Ende Dezember 2020 eine ausführliche Medienmitteilung verschickt.

Zusammengefasst lauten unsere Forderungen so: Alle zwei Stunden soll ein Zug Bern-Milano 
verkehren, täglich je ein Zug nach Paris, Brüssel und Luxemburg. Richtung Marseille und Barcelona 
sollen direkte Züge ab Genf mit schlanken Umsteigebeziehungen Richtung Deutschschweiz 
eingerichtet werden. Für den «kleine Grenzverkehr» werden direkte Züge Bern-Besançon und 
Bern-Novara vorgeschlagen. Ebenso soll ein Nachtzugangebot in wichtige europäische Kapitalen 
eingerichtet werden. Im «Bund» vom 6. Januar 2021 wurden diese Vorschläge auf einer ganzen 
Seite vorgestellt und diskutiert. Ein zusätzlicher Zug nach Mailand wird ja mit dem bevorstehenden
Fahrplanwechsel schon einmal eingeführt.

Wir haben die Arbeiten an diesem Projekt seinerzeit vor Corona in Angriff genommen, als auch die 
Klimadebatte intensiv geführt wurde und sich die Politik wieder einmal an die gute alte Bahn 
erinnerte. Der Vorstoss hat trotz des Rückgangs im internationalen Reiseverkehr nichts an 
Aktualität eingebüsst. Die Folgen der Klimaerwärmung sind immer deutlicher spürbar und die 
Bahn hat gerade in internationalen Bahnverkehr ein grosses unausgeschöpftes Potenzial, was 
leider teils selbstverschuldet ist.

In diesem Zusammenhang ist auch die Motion von Nationalrat Matthias Aebischer zur Simplonlinie
zu sehen, an deren Ausarbeitung wir massgeblich beteiligt waren. Sie wurde von bernischen 
Parlamentariern aus allen Fraktionen mit unterzeichnet und fordert den Bundesrat dazu auf, mit 
den italienischen Regierungsstellen endlich für eine Verbesserung der ganzen Strecke von Brig 
nach Mailand zu sorgen, so dass ein attraktiveres und zuverlässigeres Angebot möglich wird. Sie ist
seit Jahrzehnten in einem unhaltbaren Zustand.

Der Bundesrat will die Motion ablehnen. Dies mit Hinweis auf die Tätigkeit des 
Lenkungsausschusses auf Ministeriumsebene. Auch der besteht schon seit 22 Jahren und will sich 



endlich auch mit dem Personenverkehr befassen, nachdem bisher offenbar nur der Güterverkehr 
das Thema war. «In diesem Zusammenhang wird die Verdichtung der Verbindungen zwischen der 
Schweiz und Italien geprüft: ein Stundentakt zwischen Brig und Mailand und ein Halbstundentakt 
zwischen Zürich und Mailand», heisst es in der Antwort des Bundesrates. Immerhin! Wir hoffen 
weiterhin, dass der Vorstoss im Plenum überwiesen wird, damit der Druck erhalten bleibt. Das 
müsste eigentlich auch im Interesse von UVEK und BAV sein. 

Wir wurden nach der Veröffentlichung des Papiers von den touristischen Destinationen des 
Kantons Bern kontaktiert. Sie sind daran interessiert, weil sie eine ähnliche Strategie verfolgen. Wir
waren am 6. Mai 2021 zu einem damals virtuellen «Runden Tisch» eingeladen und konnten unser 
Konzept vorstellen. Interlaken Tourismus hat ein eigenes Positionspapier mit dem Namen «öV-
Vision 2026+» ausgearbeitet. Bezüglich Interessen und Zukunftsvorstellungen gibt es eine grosse  
Übereinstimmung. Das Ziel, Kurzstreckenflüge durch gute internationale Bahnverbindungen zu 
ersetzen gilt für den Tourismus so gut wie für Geschäftsreisen. In einem nächsten Schritt sollte eine
gemeinsame  Stossrichtung mit den entsprechenden Prioritäten diskutiert werden, die dann als 
Grundlage für die Diskussion mit den Entscheidträgern dienen würde. Leider hat seither kein 
weiteres Treffen stattgefunden. Von unserer Seite kümmert sich Martin Bitter darum, dass die 
Initiative nicht einschläft. Man muss in diesem Zusammenhang die Ablehnung des CO2-Gesetzes 
sehr bedauern, das es erlaubt hätte, die Nachtzüge finanziell zu fördern.

Um noch einmal daran zu erinnern: Bern ist der zweitgrösste Bahnhof der Schweiz und ein 
interessanter Markt auch für grenzüberschreitende Fahrten. Unseres Erachtens ist dieser Markt 
nicht ausgeschöpft, und etliche Verbindungen sind zu wenig attraktiv. Der Ausbau der 
internationalen Verbindungen ist zu sehr auf Zürich ausgerichtet und auf die Gotthardlinie, was 
den Südverkehr anbelangt. Wir machen nicht auf Lokalpatriotismus sondern nur darauf 
aufmerksam, dass es nicht reicht, nur vom nötigen Ausbau des internationalen Bahnverkehrs zu 
reden. Man muss es eben auch tun, selbst, wenn es nicht einfach ist. Das ist die Rolle der Bahnen 
und der Politik. Wir treten als Mahner und Ideengeber auf.

Die Schnelle Berner Bahntangente

Ideengeber waren wir auch mit Fall der «Schnellen Berner Bahntangente». Auch sie wurde im 
Jahresbericht bereits vorgestellt. Es geht um den Vorschlag über die Umgehungsstrecke im 
Wankdorf direkte Züge von Thun nach Biel zu führen. Ohne die Spitzkehre im Hauptbahnhof Bern 
könnten die Fahrzeiten zwischen den angeschlossenen Bahnhöfen, darunter die zweit- und die 
drittgrösste Stadt im Kanton, sehr stark verkürzt werden.

Obschon der Grosse Rat die entsprechende Motion mit überdeutlicher Mehrheit angenommen 
hat, wurde sie stillschweigend begraben. Der Regierungsrat machte einerseits die angeblich hohen 
Kosten für das Rollmaterial geltend, andererseits auch die künftige Bautätigkeit im Bereich der 
Verbindungslinie, die mit Engpässen verbunden wären. Die Bahntangente könnte demnach nur 
einige Jahre in Betrieb bleiben.

Wir dachten schon, das Projekt, das uns eine Menge Arbeit und Hartnäckigkeit gekostet hatte, sei 
damit begraben. Nun konnten wir aber erfreut feststellen, dass es in neuer und viel grösserer Form
auferstanden ist, wenn auch erst mit dem Zeithorizont 2040. Im vor einigen Monaten erstellten 
Schlussbericht für Fachkonsultation zur S-Bahn Bern 2040 heisst es ebenso knapp wie klar: 
«Zwischen den Korridoren Biel und Thun wird eine tangentiale Verbindung eingeführt.» Später 
werden die Vorteile erläutert: «Der zusätzliche Tangentialzug verbindet raumplanerisch zu 



stärkende Orte und erhöht den Modalsplitanteil der Bahn durch ein attraktives Angebot. Biel, 
Brügg, Lyss, Münchenbuchsee und Zollikofen erhalten schnelle und direkte Verbindungen nach 
Ostermundigen, Gümligen, Münsingen, Thun Nord und Thun sowie umgekehrt.» Das soll nicht auf 
Kosten der direkten Verbindungen in den Hauptbahnhof gehen. Der RE Bern – Biel soll nämlich auf 
einen  «überlagerten» Viertelstunden-Takt verdichtet werden (30-Min.-Takt non-stop, 30-Min.-Takt
mit Halt in Lyss und Wankdorf), wobei auch unsere Idee aufgenommen wird, gewisse Züge 
tangential am Bahnhof Biel vorbei nach Grenchen weiterzuführen. Bern bekäme dann auch eine 
neue Direktverbindung nach Grenchen.

Das entspricht genau unseren Vorschlägen. Ausser dass die «schnelle Berner Bahntangente» im 
Halbstundentakt bedient werden soll und nicht nur in den Spitzenstunden, wie wir es 
vorsichtigerweise vorschlugen. Unsere Arbeit war also nicht vergeblich. Sie trägt Früchte, auch 
wenn diese eine ziemlich lange Reifezeit haben. Wir waren trotzdem etwas stolz, als wir die 
Fachkonsultation zur Kenntnis nahmen.

Öffentlicher Verkehr in der Defensive?

Am 9. Oktober 2021 haben wir erstmals zusammen mit dem Verein «Läbigi Stadt» eine 
Podiumsveranstaltung durchgeführt. Sie trug den Titel «Öffentlicher Verkehr in der Defensive?». 
Auslöser war die Diskussionen um den Erhalt und die Sanierung der Tramlinie ins Fischermätteli. 
Die Stadtratskommission will ja, dass der Gemeinderat die Umstellung auf Busbetrieb prüft. Nach 
der Auffassung insbesondere des VCS und von Pro Velo soll das Tram verschwinden, um die 
Sicherheit des Veloverkehrs zu erhöhen. Beim Anlass, an dem Frank Uekermann, Verkehrsplaner 
von Freiburg i. Br. ein aufschlussreiches Inputreferat hielt, ging es um die Rolle, die die 
verschiedenen Verkehrsträger im Hinblick auf einen umweltfreundliche Stadtentwicklung spielen 
sollen. Die IGöV unterstrich dabei die Vorteile des Trams vor allem auch als platzsparendes und 
effizientes Verkehrsmittel. Alle sprachen sich für einen umweltfreundlichen Verkehr aus, allerdings 
gehen die Vorstellungen über die Prioritäten doch auseinander.

Wie es mit dem Fischermätteli-Tram ausgeht, ist noch unklar. Es wäre jedoch höchst unvernünftig, 
dieses zu opfern. Eher noch sollte man es Richtung Köniz verlängern. Klar ist, dass neuerdings 
ökologische Kreise in der Stadt Bern den Ausbau des öV teilweise in Frage stellen und die einzelnen
Verkehrsträger gegeneinander ausspielen. Umso wichtiger ist unsere Stimme. Wir haben uns in 
diesem Sinn auch bei der Abstimmung über die Bau- und Verkehrsmassnahmen im 
Zusammenhang mit dem Ausbau des Bahnhofs Bern erhoben, als wir uns für ein Ja einsetzten. Die 
Stimmbevölkerung hat den Kredit von 112 Millionen Franken am 7. März 2021 trotz der gut 
organisierten Gegnerschaft schliesslich für die mit fast 58 Prozent Ja-Stimmen angenommen.  

Mitarbeit in Gremien
Die Mitglieder des Vorstands haben in verschiedenen Arbeitsgruppen und Gremien Einsitz 
genommen. Als Nachfolger von Simon Bischof wurde Ueli Müller in den Vorstand der IGöV Schweiz
gewählt. Dabei wurden wir auch bereits durch Ueli Christen verstärkt, den wir gleich als neues 
Vorstandsmitglied vorschlagen werden

Stellungnahmen
Der Vorstand nimmt regelmässig auch an Stellungnahmen zu Vorlagen und Projekten des 
öffentlichen Verkehrs teil. Wie nehmen damit die Möglichkeit wahr, unsere Sicht der Dinge direkt 
bei den zuständigen Stellen einzubringen und allfällige Korrekturen anzuregen. So zum Beispiel bei 
der schon erwähnten Fachkonsultation des Kantons, die gegenwärtig läuft und die eine aus 



unserer Sicht unterstützenswert offensive Haltung erkennen lässt.

Jahresversammlung und Mitgliederanlass
Zum ersten Mal mussten wir im letzten Jahr auf die Jahresversammlung und auf den 
Mitgliederanlass verzichten. Wie viele andere Anlässe fielen sie dem Coronavirus zum Opfer. Wir 
haben unsere Mitglieder auf dem schriftlichen Weg über die wichtigsten Traktanden informiert 
und ihnen auch den Jahresbericht zukommen lassen und hoffen natürlich, dass diese Seuche 
endlich ein Ende nimmt.

Teil 2: Das Umfeld
Man muss kaum daran erinnern, dass die Corona-Pandemie auch im zweiten Jahr leider das 
beherrschende Thema war und es wohl noch eine Weile bleiben wird. Gleichzeitig nehmen die 
Auswirkungen der Klimaerwärmung immer klarere und dramatischere Konturen an. Der 
Handlungsdruck ist gross. Im öffentlichen Verkehr hat dies erfreulicherweise zu einer Art 
Aufbruchstimmung und neuem Selbstbewusstsein geführt. Nach Jahren, in denen sein 
Verkehrsanteil stagnierte (und durch Corona sogar rückläufig war), will er ihn nun endlich erhöhen 
und die dazu nötigen Schritte unternehmen. In einer Broschüre, dem Resultat eine Studie des 
Planungsbüros Citec, stellt der VöV 38 Massnahmen vor, mit denen er den Anteil am Modal Split 
jährlich um ein Prozent von heute 28 auf 40 Prozent vergrössern will.

Angesichts der Dringlichkeit des Klima- und anderer Probleme wie Flächenverbrauch usw. mag das 
als zu bescheiden wirken. Immerhin stimmt die Richtung, die auch vom Nationalrat mitgetragen 
wird. Es wird dennoch kein Spaziergang werden, die Strassenlobby ist weiterhin stark, und die 
Bevölkerung scheint nicht gewillt zu sein, auch preisliche Anreize zu setzen, wenn sie mit einer 
Verteuerung des Autofahrens verbunden sind, wie die erwähnte Ablehnung des CO2-Gesetzes 
leider zeigt. Der öffentliche Verkehr braucht auf jeden Fall flankierende Massnahmen der Politik, 
damit er so kräftig wie nötig wachsen kann. Er kann natürlich auch selber einiges dazu beitragen. 
Die Initiative des VöV und die vor wenige Wochen vorgestellte Strategie der SBB unter der neuen 
Leitung sind dazu vielversprechende und erfreuliche Ansätze.

Peter Krebs, Präsident

Bern, Dezember 2021


